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Montags -Ausgabe 

Au» der Vlploma«e 
LM. B e o g r a d ,  2 1 .  A p r i l .  

De» bisherige Chef des- Generalstabes Gc 
neral i. R. Petar P e S i 6 ist zum Gesand­
ten in Brüssel ernannt worden. Der bishö' 
tige Brüsseler Gesandte,Iovan V u L k o-
v l ̂  wurde zur Disposition des Außen^ 
Ministeriums g^llt. 

Der Mord an Schlegel 
EM. Zagreb, 2i April. 

Nach der in der Mordaffäre Schleqcl be­
endigten polizeilichen Nntersuchunq wurden 
die nackjistehenden kroatisch<^ Iunendblind-
ler, meist Akademiker, dem Gerichte einge­
liefert: Aeronim öaqelja. Josef Ore?koviS, 
Andreas MatiSiö, Iv»n Btrnardiü. Simon 
DraSar, Svijetko H«dZija, ?^ran Peirovi<<, 
Draqan Kett. Dragutin ZboZine?. Franio 
TaoZ, Franjo Het)^?. Zlatko Nednsamc, Ni 
kola Kukövi^ und" Davorin Mintas. 

,̂ n den Fußstapfen Dr. Franks" 
Dr. Ante VaveNt in den Armen der mazedonischen Emigranten 

Erregung in der Beograder Vresse 

7S Sahre evanaelische 

Stmemde Beoarad 

LM. Beograd, 2l. April. 
:An der hiesigen kleinen evangelischen 

Kirche beging heute die Kirchengemeinde 
in feierlichster Weise den 75. Jahrestag iü-
res' Bestehens. AiiÄ diesem Anlasse wurde 
der Obmann der Ki«chengemeinde eDr. Fer 
dinand Gramberg mit dem St. Eava-
Orden 8. Masse ausgezeichnet. 

Der Tod eine» Sonde?ttnas 
LM. Beliki BeLk e r e k, 2i. April. 

In elner Ortschaft bei B«la Crkva zim­
merte sich der Lantmzirt Johann Pitachow»' 
sti seinen eigenen Earg. Kaum hatte er den 
letzten Nagel eingeschlagen, erlitt er einen 
vchloyanfall und stiirzte tot zu Boden. 

Krise der Lodzer TertNinvustrie 

TU. Aarschau, Sl. April. 
ÄlZttermeldungtn aus Lodz zufolge ist 

die dortige Baunrwollinidustrie wegen Absatz 
mangels im Innern und wegen gesteigert 
ter Exportsri^jerigkeiten in eine schwere 
Knie geraten. Bislang sind bereits 20.lM) 
TlÄeiter entlassen worden. Wie aus einem 
Kommuniques des Textilarbeiterverbandes 

hervorgeht, werden am Montag noch neue 
Wnhtgungen hinzukommen, sodaß bis setzt 

Prozent der Arbeiterschaft brotlos sind. 

vrlnz Heinrich 
von Vreuhen  ̂

B e r l i n ,  2 0 .  A p r i l .  
Auf seinem Gute in Hemelsmark ist ge 

stern um halb 2 Uhr - nachmittags Prinz 
HeinrichvonPreußen, der Bruder 
des Exkaisers, gestorben. Er lag seit längerer 
Leit an einerBronchitis darnieder,zu der sich 
in den letzten Tagen eine Lungenentzsin^ung 
i'-'i^esellt hatte. Äe Mitglieder der Famtlie 
lvurden sofort von dem Todesfall verstZn-

Einige Persönlichlci!?n ans der Fami­
lie haben sich bereits nach Hemelsmark be-
« '̂̂ 'en. Der Tag der Beisetzung ist noch un­
bestimmt. 

RO. Sofia, 2l. April. 

Der ehemalige Abgeordnete der kroatischen 
Rechtspartei und Zaqrebe? Rechtsanwalt 
Dr. Ante P a o e l i s, der im politischen 
Leben Kroatiens eine bedeutende Rolle se« 
spielt hat, traf am Id. d. M. in Aofla ein. 
Bekanntlich war eS Dr. PavoliiZ, welcher 
die mazedonischen Studenten, Viitglttder 
d,* ma^e^^nischen revolnionKren Orq^^ni-
sation in Skoplje. vor hen Gerichtöschran-
ken verteidigte. Ans diesem Grunde bereite« 
ten ihm die Mazedonier bei feinem ltintres-
fen in der bulgarischen Hauptstadt einen 
ausserordentlich seitliche ! Enspsanq. Ms-Hrere 
Taufende von Manifestanten erwarteten ihn 
am Bal'nl'as: Dr. mit 
tionen übersis l̂tttet. Sodann formierte sich 
ein Nmzua. an dessen Tpit̂ e Vr. Pavelî « 
durch die Strahsn der Stadt geleitet wurde. 

LM. '.»Zeograd, 21. April. 

Di» Nachricht »»« UMreie« Dr. Ante 
P a v e l i S' in Aofia hat in all-n hiesifien 

politischen Kreisen Vrrequng hervorgerufen. 
Sämtliche VlStter beschSstigen pch aussilhr. 
lich mit der Gosioter Reise deS genannten 
kroatischen Politikers und bezeichnen die­
selbe als E t a a t S oe r r a t. Die „Prav-
da" schreibt a« leitender Stelle, daß die Re­
gierung LjaptschessS zu einer Zeit» wo die 
^ui?oslawis  ̂ Regiernn? alles daran jetzt, 
die Beziehungen zn Bulgarien zu verbessern, 
in Sofia antiiugoslawische Demonstrationen 
ermöglicht, indem dem jugislawischen Nene« 
gaten Dr. Pavelî  Maniseliationez, bereitet 
«erden. Die Demonstrationen geĵ n ^uko-
slavien bezw. Manisfftationen Mr Dr. Pa» 
velî . die t»ie Reaiernna Liantschetls ierviert. 
seien nicht in lZinklang zu hr!nne» mit den 
Viepflog,nbeiten der internationalen <torr<kt 
beit. sie zeige aber nock Veiann  ̂tiir 
ein sreundschaftlich.na«?,barlick?S Verhältnis. 
Da sith die ma«eda,»«'i<^en Banditen vor 
aanz Surova wie anlsi in Nn^aarien «mmSa, 
lich gemacht baben sz- y;,,-» Rene» 
aateu. dem sie seilt h»M<;e« lSin derartiges 
Vorgeben sei nur oeeianet. die Metziehnniien 
Mischen beiden Staaten .in iriiben. 

LM. g r e b ,  21. April. 
Im Zusammenhange mit der Sofioter 

Meise des kroatischen Emipranien Dr. Ante 
Pav » lis bringen die „Novo st i" den 
nachstehenden Kommentar; „Dr. Ante Pa. 
velî  wandelt bereits in den Fuhstapsen Dr. 
Iviea F r a n k S, der sich mit Gabriele D' 
Annunzio geqen sein eigenes Volk ver« 
brüdert hat. Dr. Ante Paveliä wandte sich 
den Mazedoniern zu. diesen Erbfeinden un­
seres Staates u. Volkes, die wählsend des 
WelkriegeS mi den Waffen in der Hand die 
Valkan'Usurpatoren unterstiiftten un?  ̂ >amit 
auch die Oesterrei<s'isch,nngatis<k,e Monar­
chie, die das kroî tis»?'? nnd s?''biick'e B?lk in 
s^nechtschast bÄt. Dieser Mensch — das 
Blatt meint Dr. Paveli«! hat kein Recht, 
im Namen der Kroaten zu svrecken. denn die 
Kroaten brau»ben keine mazedonische H'lfe, 
um im eigenen Staate das errlnqen. wor­
aus sie ein Reî t besitzen. Mit den Mazedo­
niern kann nnr ein Politik«'? vom Schlage 
Dr. ?^rankS konspirieren. 

Sin KeWst des Kandtlsminlfterg 

. LM. Beograd, 2!. April. 

Der König hat den Direkt« der Ingobank s und ehemaligen Banalrat zum Gehilfen des 
in Zagreb Dr. Vladimir P e o e e, «inen l Handelsminifters ernannt. 
anerkannten Fachmann in Wirtschastssragen! 

SozlaldemokraMcher 
WaMgtwwn in Graz 

Sie ervdern die KSlsie sSmMcher «nd se«i««en 2 Ma«d«le 

Unter außerordentlich großer Beteilig!,ng 
der Grazer Wählerschast — es wurden ins­
gesamt 91.1.84 Stimmen abgegeben — fand,?« 
heute die Gemeindewablen statt. Die S o-
zialdemokraten, die bislang be« 
kanntlich den Bttrgermeî er stellten, "inqsn 
auch diesmal relativ als Sieger und ktülttte 
Partei aus dem Spol'lkamuse hervor. Sie 
eroberten 24 von 48 Mandaten und aenian-
nen im Berbültniö zu den vorigen Mahl«« 
z w e i  S i t z e .  D i e  C h r i s t l i c h s o z i a k e  n  d e  
haupteten ihren Nesî Kand von 1k Manda-
ten. Sehr gut schnitt der N a t i o a l e 
Wirtschaftsblock mit 7 Mandaten »'b. 
w ä h r e n d  d e ?  M i r t s c k ' a s t i ^ b u n d  d  e  r  
Stände nnr ci-^n -rf'knaen konnte. 
Mit dem Wabla»'̂ '̂ »^ae ap  ̂ îe Vü»aer-

Den Vlirg?rmeifter 
stellen wieder die Stttialdem-^kraien. t̂ eg<.n 
die sich der konzentrierte Anarisk d«?? ionkt 

PM. Graz, 21. April. 

lerZplitterten hürgerlichen gerich­
tet hatte. 

Niesenbründe ln Kroin 

Ein ganze» Dorf in Flammen. — Riesiger 
Waldbrand. 

Aus Ljubljana wird vom 21. d. berichtet: 
Durch Ftmkenflug aus einer Lokomotive 

fing im Dorfe Gatina in Unterkrain ein mit 
Stroh gedecktes ^^^aus ?fzuer, welches sich in 
folge des starken Windes mit aus^erordent 
licher !?chnelligkeit ausbreitete. In zwei 
Stunden brannten drei Häuser und 30 Wirt 
schaftsgebäude nieder. 12 ^Feuerwehren aus 
der Umgebung kamen "zu vilfe. Der Scha­
den betra!?t ü^r eine Million Dinar. 

Im Waldkomvler deS Liubljanaer ^reis 
ausschusses bei Litija brach gestern ein g:o-

" vopoiitna dsnit» «t. 6.. ! 
 ̂ lelexttlmme: (Zlückidsnk lelepdon: 36 79» 36 80 i 
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ster Brand aus, der sich mit großer Schnsllig 
keit ausbreitete. Der Wald brannte den gaii 
M Tag, auch spä abends war das Flauer 
noch nicht gelösch!; zu Hilse kamen alle 
.Feuerwehren der Umgebung, aber auck) Mi­
litär mußte zu Hilfe gerufen werden. Nach­
mittags, als sich der Brand n>egen des star­
ken Windes immer mehr ausbreitete, h^rtten 
50 Hektar Wald Feuer gefangen. Es verlau­
tet. das; das Feuer gelegt worden ist. ,^i'm 
Alück befinden sich in der Umgebung de-? 
Brandes keine Ansiedlungen, da es sonst zu 
einer lzroßen Katastrophe hätte kommen kön­
nen. Der Cchaden ist umso größer, als dcr^ 
Kreisausschun bisber seine Besitztümer ':m 
das schloß Panovii? herum noch nicht ver­
sichert hat. 

Die Widerstandsfähigkeit der Bazillen ist 
erstaunlich. In dein unterirdischen, vollstän­
dig mit Kochsalz ersiillten Wasser des Salz-
bergwerkcs von Wicliczka in Galizien wur­
den solche unter einem Druck von 200 At­
mosphären lebend aufgefunden. 

London hat 55 Theater, von denen keines 
einen Znschus; nieder vom Ttaat noch von 
der Stadt erhält. 

Tie größte Höhle Deutschland? ist dle 
Barbarossahöhle im Ktifhäusergebirc,?, deren 
Räume insgesamt 13<X> m lang jind. 
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Der Mener Gewerbe-
feftzua 1929 

««»slf Ladtms «eister^chövfmG. 

Es wird uns geschrieben: 
Noch ist der großartige Festzug des iV. 

Deutsl^n Güngerbundessestes allgemein in 
Erinnerung, und schon rüstet Wien zu einem 
neuen Festzug, der, allerdings in ganz öde­
rer Art, den Güsten der Wiener Festwoä)en 
im Juni einen Begriff der unerschöpflichen 
Kulturkröfte vermitteln soll, über 'velche 
Wien heute noch immer verfügt. Den geisti­
gen Inhalt des Festzuges soll das Wiener 
Gewerbe bieten, dessen künstlerische Trndi. 
tionen auf viele Jahrhunderte zurückreichen. 
E« ist wohl auch ns^bei daran gedacht, 
die Kauflust der Fremden, die während der 
alljährlichen Junifestwochon erfahrunqZge-

mStz zu vielen Tausenden die östereichische 
^Mtadt bevölkern, durch Borführ.nigen 
gewerAicher Spitzenleistungen anzuregen u. 
damit der österreichischen Volkswirtschaft ei­
nen kräftigen Impuls zu verschaffen. Die­
ser Nebmzweck, welcher sich keinesfalls der 
Inanspruchnahme reklamemSftiger Werbe­
mittel nähern darf, wird jedoch vSlliq zu­
rückgedrängt durch den ästhetisch künstleri­
schen Selbstzweck, der den Charakter ÄeS 
FestzuqeS eindeutig bestimmt. 

SS war ein glücklicher Gedanke der Wie­
ner Fremdenverkehrskommission, als Regis­
seur und „Dichter" des FestzugeS niemind 
geringeren als Rudolf Laban aus Ber­
lin nach Wien zu berufen. Es liegt darin 
wohl auch ein kleiner Aug von Revanche: 
Während Berlin für seine Festwochen eine 
Rei^ von Wiener Minftlern an sich zieht, 
sil^rt ffch Wien einen der prominentesten 
Vertreter der Berliner lldunftwelt; und Ru­
dolf Laban hat seine schöpferische Gestal­
tungskraft willig in den Dienst seiner alten 
Heimat Wien gestellt. Die Persönlichkeit La-
^nS ist eine Bürgschaft für den voNkommen 
neuartigen Charakter des Wiener Festz^ugeS. 
Nicht ein Parademarsch prunkvoll gekleios­
ter Menschenmassen soll dieser Triumphzug 
des Wiener Gewerbes werden, sondern Far­
ve, Leben, Bewegung und Rbt,thmnS sollen 
Tansende und A^rtausende einem einziisn 
anrflkalischen Willen, einer einzigen rhnth. 
mischen (^Pression dienstbar macZ^n. Genial 
ist die Idee, auf welche Weise der Zliq .n 
seiner gesamten AuSdÄjnnng einem einlheit-
lich-mustkalischen Grundgedanken unte?^-
ordnet wird: mif die Miwahme der her­
kömmlichen Musittapellen beinahe zur Gän­
ze verzichtend, bedient sich Laban riesiger 
künstlerisch ausgestatteter Lautsprechsrwa-
gen, well^ die FestzugSmusik auS Schall« 
platten über den ganM, viele ikkilomeier 
langm Z^ug, gleichzeitig und aleichtonig er­
schallen lassen. Die größten Wiener Kompo­
nisten haben sich bereit erklärt, eigenes für 
den Festzug die begleitende Musik zu kom­
ponieren: E. W. Kornqold, Bittner, Wellesz 
und Arenek widmen für Festzug ^gene 
Schöpfungen. Neben der Musik und über 

dt« Musik hinweg aber wird, gleichfalls durch 
Lautsprech^prel^rwagen übertragen, ein 
brausender Glockenchor die festliche GLim« 
mung des Augenblicks erhöhen. 
In der Auswahl der Gruppen und 

gen ist alles <^nventionelle sorgsam vermie­
den. Vertreter der Wiener Gewerbe ziehen 
in Gruppen auf und zeigen, teils auf Ma­
gen, teils in rhythmischem Gebschritt, snm-
bolsche Darstellungen ihres Schaffens. Be­
rußte Riesen werixn, auf dröhnende Am-
boße hämmernd, daS Schmiedehandwerk ver 
kövpern, anmutige Wiener Mädchen die 
Wiener Mode, die Phantasie der .Hntmacher 
und WSscheerzeuger MM Ausdruck bringm; 
die Bäcker zeigen in launischer Darstellung 
die Entstehung deS Wiener Natlonalgebäcks, 
des Kipfels, dessen halbmondförmige l^eftc^t 
eine historische Erinnerung auS der Zeit der 
Türkenkriege wachruft. Auf einem anderen 
Wagen zechen fröhliche Heurigenbes'lch::r, 
ein Wiener Kaffeehaus rollt vor^i. ES Dol­
gen alle anderen l^werbe in buntem, wech­
selvollem Spiel. Eine, „die Schönheit 
Wiens" genannte Gruppe zeigt die schönsten 

Mener Mädchen aller Stadtbezirke, bellet 
det mit den kostbarsten Gewändern. 

Die Persönlichkeit Rudolf Labans bede^l-
tet nicht allein ein regiemäftiges, sondern 
auch ein choreographisches Programm. Der 
Erfinder der Tanzschrift ist bereits jetzt em­
sig damit beschäftigt, den Festzug rhythmisch 
durchzuarbeiten. ?llte HandwerkStänze imd 
Bräuche werden die Grundlage für die Vc-
wegunflschSre und Tänze bilden, welchß vin 
den einzelnen Gruppen unterwegs vorge­
führt werden. 

Als Termin für den Festzug, dessen Teil-
nehmer?lahl viele Tausende betragen wird, 
ist der 9. Juni in Aussicht genommen. Der 
Zug wird sich, gleich dem vorjährigen Sän­
gerfestzug, über Wiens Via trilimphaliS, die 
Mngftrttße, bewegen, von dem Freiheitsplatz 
seinen Ausgang nehmen und am Rathaus, 
am Parlament und an der Wiener Oper 
vorüberziehen, um sich im Prater aufzulö­
sen. Die für den Festzug erforderlichen bo-
hen Geldmittel wurden von der Fremdeu-
verkehrskommission der Bundesländer Wien 
und Niederösterreich zur Verfügung gestellt. 

Die Menfchenfreffer 

von Kafchau 
Der größte vmsat!onsproz»ß der Tichechotlowaket 
In den nächsten Tagen beginnt in Ka-

schau der größte Prozeß, der in der Tsche­
choslowakei seit dem Bestände der Republik 
geführt wurde: eS ist der schon vor seinem 
Beginn sprichwörtlich gewordene M e n-
schenfresserprozeßvon Kaschau, 
der nicht nur wegen seiner Ueberdim^msio-
nalität, sondern auch deswegen kulturhisto­
risch von Bedeutung ist, weil die Prozeßver­
handlung vielleicht doch die dunkle Frage 
restlos aufhellen wird, ob im zwanz^jist-in 
Jahrhundert wenige Bahnstunden von den 
Kulturzentren Europas entfernt, Menschen 
gehaust haben, die ihre Mitmenschen nicht 
nur ermordeten, sondern sie auch misfraßen. 

Würde man von diesem Teil der Affäre 
absehen, so schrumpft die Anglegenheit zu 
den allerdings grauenhaften und bestiali­
schen Raubmorden der Bande deS Zigeu­
ners Filke Sandor zusammen. 
In den Wäldern um Kaschau herum leben 

seit Iahren Zigeuner. Während deS Welt­
krieges waren die Frauen, Kinder und Halb 
wüchsigen sich selbst ülberlassen und einer der 
.Halbwüchsigen. Koloman Iano, oder wie er 
sich lieber nennt, Filke Sandor, sowie sein 
Kollege Rybar-Flek, die heute 28 Jahre alt 
sind, schufen aus gleichaesinnten, halbwüch­
sigen Aigeunerburschen eine verwegene Räu­
berbande, vor der die Bewohner der Dörfer 
um Kasck^u nicht mit Unrecht zitterten. 

Nach einem Raubmord wurde die Bande 
endlich verhaftet. Unter den Verhafteten be­
fanden sich zwei Taubstn'̂ me. Die Gendar­
men verhörten die Zigeuner, von denen die 
meisten nur Ungarisch sprechen. Schon der 

Gendarmerie war aufgefallen, daß die Ban­
de einige Raubmorde zugab, aber um keinen 
Preis verraten wollte, wohin die Leichen ge­
kommen seien. Nur ^r Jüngste, einer der 
Taubstummen, deutete, als man ihm die 
gleiche Frage vorhielt, durch Gesten auf den 
Mund etwas an, waS die Gendarmen iür 
die Geste des Fressens hielten. So wurde 
der erste Verdacht laut, daß die Zigeuner 
die Leichen der von ihnen Getöteten auch 
verspeist hätten. 
^r Kaschauer Untersuchungsrichter ver­

nahm die verhafteten Bandenmitgliider 
auch nach dieser Richtung und schließlich ge­
stand Filke Sandor zynisch, daß ihnen ihre 
Frauen von besonders gut genährten Lei­
chen, hauptsächlich aber von Frauenbrü'ten 
im Lager Gulasch gekocht hätten. Dieses Ge­
ständnis zog er später allerdings wieder zu-
riick. Er hatte aber erklärt» daß die Knoch'n-
teile der gekochten Leichenstücke am Lager­
platz vergraben worden.seien. Man grub an 
der bezeichneten Stelle nach, fand die Knö­
chelchen, ließ sie in Prag von Gerichtsmedi­
zinern untersuchen und diese kamen zu dem 
graulmhasten Ergebnis daß zwar die meisten 
der Knochen Tierknochen seien, daß aber lln-
zweifelhaft einzelne Knochen von Menschen 
stammen und ebenso außer Zlveifel stehe, 
daß diese Knochen mit dem ehemals dnr.in 
haftenden Fleisch gekocht worden waren. 

Noch ein grauenhafter Fund steht im Zu­
sammenhang mit der Behauptung von Kan­
nibalismus der Räuberbande. Man hatte in 
Moldvarbach bereits auf ungarischem Gebiet 
eine Franenleiche gefunden, der Arme und 

Vonkafi, Vev UprU 1SZG. 

Beine fehlten. Nun hatten die Zigeuner tr. 
klärt, sie hätten am liebsten Frauenariü" 
und Frauenbeine gekocht und gefressen, in.d 
sie erzählten auch, ^ß sie einer Frau, die s!.' 
erschlagen hatten, kunstgerecht Arme 
Beine ausgelöst hätten. 

Den tfchechoslolvakischen Gerichtsbehörden 
graute anscheinend vor der Bestialität 
ser Häftlinge, denn die Anklagebehörde 
te immer mehr von der Annahme der M<n-
schenfresserei ab. Der Prozeßtermin 
immer wieder verschoben, so daß inzwisch?n 
von den seinerzeit Verhafteten bereits drei 
an Lungentitberkulose gestorben sind. Zwei 
der Angeklagten sind taiibstumm. Die öbri. 
gen sprechen nur Ungarisch, können aber el' 
nige Brocken Slowakisch. Siebzehn Ange--
klagte sind Männer, zwei Frauen. 

Entweder will man an die furchtbare Fra 
ge der Menschenfresserei in Europa anno 
1939 nicht rühren oder man hat tasächlich 
nicht genug Beweise dafür. Die Anklige-
schrist, die 240 Maschinenseiten umfaßt, Ii.'gt 
der L^nde „n^r" sechs Raubmorde und ei-
nen Raubmordversuch zur Last. Vielleicht 
hat man die Anklage wegen Kannibalismus 
^Swegen nicht erhoben, weil die Strafgesetze 
hiefür einen Paragraphen nicht kennen. 

Fast alle der angeklagten Zigeuner sind 
vielfach vorbestraft, vier von ihnen auch we­
gen Raubes. Die Anklageschrift schildert in 
der ausführlichsten Weise die einzelnen 
Mordtaten, die der Bande zur Last knklen. 
Exzesse ungeheuerster Rohheit, die in ihren 
Details erschütternd wirken. 

Einen 14jährigen Jungen hat man nieder 
geschlagen, als er bei einer Mineralquelle 
Wasser holte, und ihm aus dem Rucksack ein 
Speckbrot, eine Nickeluhr und sechs Kronen 
geraubt. Am 8. Oktober 1923 wurde der Ge­
schäftsleiter des Kunsunrvereines in StoS, 
Andreas Jmling, mit einer Hacke erschlagen. 
Die Beute war eine goldene Uhr und 
Kronen. Im Frühjahr 1927 haben 19 Zi­
geuner miteinander im Furkawald eine hü­
nenhafte Bäeuerin erw-Ürgt und ihr die 
Brust zertrampelt. Man nahm ihr einen 
Korb mit Eiern und 43 Kronen west. Die 
Leiche wurde splitternackt aiksgezogen, da­
mit die Zigeunerweiber ihre Kleider bekom­
men konnten. Auf der Cajko-Pußta ist ein 
Holzfällerpaar in seiner Hütte niederg mez-
zelt worden. Die Frau bettelte auf den Knien 
um ihr Leben. „Du mußt krepieren wie eine 
Sau!" schrie Filke, während Hudack d'e 
Hacke zum tödlichen Streich schwang. ..Da 
wir aber nur einen Sack Erdäpfel, einen' 
Sack Bohnen und drei Polster fanden, zogen 
wir die Leichen auS und nahmen wenigstens 
die Kleider mit", schließt das grausame Ge­
ständnis. Der jüdische Kaufmann Peter Rus 
niak fiel am 20. Jänner 1927 unter den 
.Hackenhieben der Zigeuner. Er röchelte noch, 
während man ihn auszvg und vor den Au-
gen des Sterbenden die Beute, eine ledirne 
Brieftasche mit 1400 Kronen, Taschenuhr 
und Kette verteilte. Diese Bluttat wurde so­
fort entdeckt und führte schließlich zur Ver« 
Haftung der ganzen Zigeunerbande. 

Curt Haas. 

Dle drel Wenninger 
Nomim von Elisabech S. Dorndori. 
Lopzsrlidt dv !^»rto Lrüimenn. i^linetieo. 
4A l'̂ druck verboten.) 

Nein, das „Gepäck" habe sie gleich mitge­
bracht, erklärte Lore und zeigte auf ihre 
Aktentasche, in der sich die nötigsten Toilet-
tenutenMen befandim. Dabei belächelte sie 
ironisch die mißtrauischen Augen, mit denen 
fk Plötzlich betrachtet wurde. 

Schon unter der Tür machte die Alte 
kehrt, und verlangte in dreistem Ton zwölf 
Mark und fünfzig Pfennige Anzahlung. 
„Sehen Sie, liebes Fräulein, heutzutage 
muß man sehen, wo man bleibt. Ich ?enne 
Sie doch nicht!" 

Gewiß, Lore verstand die Frau, die mit 
dieser Forderung die Armut der Miete':in 
unterstrich. Während sie da-' Geld auf den 
Tisch legte, versuchte sie durch einen halb­
mißglückten Scherz die Kluft zwischen i^r u. 
der Alten zu überbrücken. 

„Sie werden sich hier schon ganz wohlfüh 
len,'' meinte darauf die Vermieterin mit zur 
Versöhnung bereiter Miene, während sie 
vom Boden einen Ball zerknülltes Papier 
aufhob und dann, mit einem Rundblick im 
Zimmer noch einmal nach dem Rechten se­
hend, verschwand. 

Lore stand mitten im Raum. Diese plötz­

liche Ruhe nach vorheriger Aufregung und 
stundenlangem Suchen und Herumre-inen 
versetzte sie !n einen lethargischen Zustand. 
Sie war nicht mehr imstande, zu denken. 
Sie riegelte ab. Müde setzte sie sich auf den 
alten Swhl, die Schulter an die Wand ge­
lehnt, und hörte halb träumend dle Gassen­
hauer eines billigen Grammophons, die auS 

schlechtriechenden, engen Hof dumpf zu 
ihr herüberklangen. 

« 

Nun war sie ein einfacher Statist des Le­
bens geworden, der, ständig halb hungernd, 
schlecht gekleidet, und von früh bis abends 
Arbeiterwäsche nähend, in der großen Masse 
untertauchte. So, daß es den Stanleys un­
endliche Mühe machte, den Flüchtling im 
Strudel aufzufinden. Nirgends hatte sie eine 
Adresse hinterlassen, und auf der Polizei 
war sie nicht gemeldet. 

Infolge ihrer Unkenntnis in jeglicher kauf 
männischer Arbeit war ihr Suchen nach ei­
ner Bürostellung erfolglos geblieben. Stan­
leys Stellungsangebot hatte sie trotzig und 
halsstarrig abgewiesen. Dort war ja Stein­
thal. Dort war Klaus. Also unmöglich! 

Es war kaum zu fassen, daß sie nun ',chon 
ülber vier Wochen hier lebte, in dieser fin­
steren Mansarde, die für sie noch immer ein 
Provisorium bedeutete. Die Wirtin schien 
nicht daran zu den?l?n, das fahle, sich stets 
feucht anfühlende Leinenzeug des Bette'S zu 
wechseln, wie sich Lore überbaupt nicht er­

klären konnte, was die Alte mit der „Bedie­
nung" gemeint hatte. 

Am heutigen Tage nun tat Lore zum er­
sten Male nichts. Mann hatte ihr die Ar­
beit gekündigt, da ihre LeWngen nicht den 
Anforderungen entsprächen. 

Wie unendlich schwer war doch daS alles. 
Sie ging aus, wählte einsame Straßen. Sie 
stand an einem Brückengeländer still und 
sah zu, wie dort das graue Wasser seinen 
Unrat ausstapelte. 

Das Glockenspiel einer nahen Kirche klim­
perte zehn dumpfe Schläge. .Herrgott, eS war 
Nacht geworden. Schon wieder Nacht. Da 
gurrte plötzlich über daS Wasser eine tveiche 
Mädchenstimme ein Lied in Moll. Irgend­
wo aus denl Hintergrund schufen Heimlich-
Lichter auf dem Wasser glühend Reflexwir­
kungen. , 

Als alls dem Straßenwinkel ein Schutz­
mann daherschlenderte, eilte Lore leichtfüßig 
in entgegengesetzter Richwng davon. Pein­
lich-schaurig war das alles; eine bewegte 
Welt, die ^r zum Halse herauswuchs. 

Zu Hause schrieb sie einige Briefe, darun­
ter einen an die Mutter. Reglos und unbe­
weglichen Geistes schrieb sie, o-uf der Stirn 
das Wnhri^eichen eines großen Entschlusses. 
Einen zerriß sie in kleine St'ückchen, und 
warf sie hinaus in die tiefschwarze, unHeim 
liche Nacht. 

Wenn das «in Hibutzmann sähe. Mßte ich 

eine Mark Ordnungsstrafe zahlen, dachte sie, 
und lächelte. 

Draußen begann es wieder zu regnän. 
Fröstelnd setzte sie sich auf den Bettrand. 
So aß sie stundenlang. 
Wie eine erstickende Woil!Ve legte sich das 

Schweigen des Morgengrauens über sie. 
Mlm hörte nur, wie der Wind um die Mau­
ern jagte und das Mauertverk irgendwo ab­
bröckelte. 

Nein, sie ertrug es so einfach nicht mehr, 
die Menschen, ihre Reden und Interessen, ih 
re Art, zu leben, zu lieven, zu lügen, die 
Vermieterin, den zügellosen Mnnd ihrer äl­
testen Tochter mit dem jugendlichen Stirn­
band, das ganze Milieu, die Sehnsucht nach 
Maus Stanley, nach der Heimat, vor der 
sie sich schämte. Die Vergangenheit fing an, 
sie AU quälen und zu belästigen. 

Und während sie ging, und die Kette der 
GaSlamipe mechanisch aufzog, gab sie sich 
hin, hemmungslos im Geiste das zu tun. 
wonach sich ihr Herz maßlos sehnt« . . . 

Die Geräusche auf der Straße erwach' 
ten. Morgenwind machte sich auf und rüt^ 
telte an dem Mansardenfenster. 

Lore lag und schlief. 
Eine Tür schlug M und schien ihren 

Schlaf KU lockern. Merkwürdig: sie konnte 
nicht erwachen, und hörte doch, da^ in die-
sem Augenblick vor dem Lause «in Auto 
bi-lt. 
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Llm die SuKballmeisttillkaN 
von Slowmitn 

»»aribsr« schllßk »SeyE« IN (t:01 

T e l j e ,  2 1 .  A p r i l .  

schnitt de« Treffens liefen beide Mannsch.if« 
ten zu einer ganz außergewöhnlichen »^orm 
auf und lieferten einen in allen Belangen 
hochstehenden Kampf. Die Treffer der 
Schwarzweißen erzielten N e i a (2) !'nd 
A o n i L. 

Das Rückspiel findet somit komm nden 
Sonntag in MariSor statt und dürfte wie« 
der einen sehenswerten Kampf bringen. 

Als Spielleiter fungierte SchiedZcichter 
S ch n e l l e r aus Lsublsana mit wechseln­
dem Glück. 

Das erste Treffen der Vorschlußrunde um 
die M e i st e r s ch a f t v o n S l o w e n i-
e n tonnte heute „Maribor" nach aufregen­
dem Kampfe zu seinen Gunsten entschet?>en. 
Seine Widersacher, der ^Sportklub ^lelje^, 
zeigten sich diesmal von der besten Eeite 
und konnten insbesondere in der zweiten 
.'»^^albzeit im Zerstören von zahlreich.'n ?lk-
tionen ErsPießliÄ^ leisten. War „Maribor* 
in der ersten SpielhSlfte zeitweise drückend 
i'll'i?rlegen, so war der Kampf in der zveitsn 
s)älfte durchweqs offen nnd gestaltete sich 
des öfteren sehr spannend. In diesem Ab-

FF .Rapid" - „Mdletlker 
(Selje) 2:̂  (0:0) 

M a r i  b o r ,  2 1 .  A p r i l .  
Das Gastspiel der „A t h l e t i ? e r" auS 

Celje gegen „Rapid" erfüllte nicht alle V ir-
aussetzungen, die man an dieses Treffen 
knüpfte. Trotz des knappen Resultates wa?en 
die CchivarzÄauen die ganze Spielzelt hin­
durch absoluter Herr der Situation. 

Es nxlr ein Spiel, das trotz der revinche» 
lüstigen Hausherren mit durchaus f<?iren 
Mitteln ausgetragen wurde, „Rapid" konnte 
diesmal ein noch vielversprechendes Team 
ins Feld stellen, das nun auch im Mittel­
spiel nud Sturm durch die Einstellung von 
V o l z und F l a ck eine Verstärkung t^r-
sahren hat. Bolz wies als Angriff^iührer ei­
ne in technischer u. taktischer H'nsicht >üen^ 
werte Leistung auf, ließ jedoch die krwart'.'le 
Schuszfertigkeit stark vermissen. Besonders 
ivertvoll erwies sich wieder A l b e r t o am 
Flügel und fanden seine mit viel Neberli'« 
l^unfl eingeleiteten AngriffSläufe Anerken­
nung und Bewunderung beim Publ'knm. 
Tergletz »ei'ite -'s 
licher Routinier, wogegen K l i p p st ä t-
t e r einen ermüdeten Eindruck kjintorli^s^. 
„T i n e r l" am Flügel konnte seitie ein­
stige Hochform nicht erreichen. Flack stellte 
einen umsichtigen und technisch gut au?:ie-
bildeten Mittelläufer, wiewohl ihm die 
Spieln^ise der Gäste offenbar nicht immer 
b e h i i g t e .  V o n  d e n  S e i t e n l ä u f e r n  l v a r  R e i ­
fert verläßlicher als L S s ch n i g g. Die 
Verteidigung arbeitete wieder mit gevoh-^-
ter Präzision. 

Die Gäste verfügen über ein svmptthi« 
sches Team, in dessen Reihen rroch riniae 
Kämpen nuS ihrer ruhmreichen Vergingen-
heit uiitivirken. Von den jüngeren Spieü'rn 
konnte der flinke Zenterhcilf am besten ge» 
fallen. Die Ui'br^gen spielten mit viel Äif?r, 
aber wenig Erfolg. 

Das Treffen verlief trotz der klaren 
Ueberlegenheit der Heimischen in der ersten 
Halbzeit torlos, erst in zweiten Sp^zl-
H ä l f t e  k o n n t e n  V o l z  u n d  A l b e r t o  
zwei Treffen für ihre Farben fertigst'llen. 
Schiedärichter Nemee konnte beide Sei­
ten befriedigen. 

FF Die..Stsenbohner 
In VINoch 

Et« ehreuoplles 4:4 

B i ll a ch. 21. Apr^l. 
Die Ei1enib<i>hner leisteten einer Einla­

d u n g  d e s  V i l l a c h e r  S p o r t ­
vereines Folge und abslovierten heute 
in Billach ein Gastspiel. Trotz des fremden 
Bo«dens konnten dik Eisnbahner ein tech­
nisch und taktasch ersprießliches Spiel vor­
führen, welches bc^ dem zalhlrei:^n Pu­
blikum begeisterte Ausnahme fand. 

Die Farben „^elezuiSarS" vertraten 
Ktrnkelj, Bauer, Waigntr, Oman, Fean-
geS, Ronjaf, Pyllak, BaLaik, Paulin, Kon­
rat und PezdiLek. Sämtliche konnten sich 
diesmal besonders gut durchsetzen un-d hin, 
terließen im gastireundlichen Villach den 
beistcn Einldrnck. So-fort mit Beginn des Spie 
les waren die Eisnbahner zur Stelle und 
konnten auch trotz des festigen Gegenwinde« 
den erstn Trcsfer de? Tages erzi<^n. Wie-
wobl die Heimischen noch in der ersten 
Spiellhälfte miSgleichen konnten, waren die 
Weißk'lautn mit Beginn der Weiten Halb­
zeit wieder klar überlegen und lagen vt» 
reits mit Z:1 in Führung, als eS den Vi?-
lächern durch einen Elfmcterstoß gelang, daS 
Resultat auf 3:2 zu verbessern. „Selezni-
öar" konnte Aivar noch einen vierten Tref­
fer erzielen, mußte aber überrascht einen 
dritten und knapp vor dom Spielende der 
vierten Nu4alei<f>stref^er der Hämischen ent 
qegennebmtn. Die Treffer der Gäste schos' 
sen Pollnk, BaLnik, Pozdiöek un<d l^rad. 

Aiuwattige Spiele 

LjMjim«: Meisterschaft Ilirija—Her nes 
4:0 (1:0); Primorje-^adran ü:v tU0). Der 
Tabellen st and ist somit folgsni^er: 
1. Primorje (14), Z. 5!lirija ll2), 3. ^rmes 
(6), 4. Iadran (2), ü. Slovan (2). 

Za^eb: HaSk—Derby 8:0 Gradian-
Ski—Viktoria «:v (8:0), Concordia—Zvarta 
7:2 (3:0), Croatia—^elezniöar 2:1 (0:0). 

V-arad: vuSk-vbiliS 1:0 (0:0); I ig,. 
flavija—Svko 1:0 (0:0). 

Sarajev»: Slavija—Gatt v:0 (3:0). 
Pr«g: Sparta—^adno S:1, Slavia- Vik-

tori i!itkov 1:1, BohemianS—Karlin 4.-0. 
VrÜ««: Wacker sMien)—^ideniee D. 

F. E.—MoravSka Slavia k:2. 
Teplitz: Teplitzer F. C.—Hertha (Berlin) 

4:2. 
Wie«: Cup-Spiele: Bienna—Sportklub 

3:1; M. «. T^Rapid 4:4; B. A. C.-Erik-
keter 2:1. 

V«>aP«ft: s^rencvaro»—Ofner 33 6:2; 
Uipest--KiSpest 3:0. 

S^effedin: .^»naaria—Bastya 2:0. 
Dkbreiiin: Bockay—3. Bezirk 2:0. 
KapoSvar: Somo^^ ^emzeti 4:1. 

^dio 

Z>kr <°i«»neN»ua Varis - venin-'ll« 

t A. ^ ^ 

— 20: Unterhaltunge^bend. ^ IÄW: Pra­
g e r  S e n d u n g .  —  L a n g e n b e r g  
Französische Unterhaltung. — 20: Opeii 
deutscher Meister. — B e r l i n 20: yal. 
mans Operette „Gräfin Mariza". - M a i. 
l a n d 20.30: Alte italienische Musik. 
München 17.30: Kammermusik. — 10 1.'̂  
Liederstunde Roland Hell. ^ 20.15: Dietz.??,« 
schmidt-ViebigS Volkekomödie „Vom 'ie>n 
Augustin". — Budapest 17.40: Leichte 
Musik. — 19.30: Alte ungarische Lieder. — 
2 2 . 3 0 :  Z i g e u n e r m u s i k .  —  W a r s c h a u  
17.3Ü: Tanzmusik. — 19.20: Opernübertra­
gung. — Paris 21.20: Mendkonzert. 
ter Sendung. Anilb^ie^end: ^nnzert. .... 

An: 17. April fuhr bekanntlich beim Bahnhof Hal inu^cit Briisjel der uou Pariö lun-
inende D-Zug auf einen Güterzug. Aus denTrümmern wurden 11 Tote und Zb L!er 
letzte geborgen. 

V o » » a ß. N. April. 

L j u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r  
te Musik. — 18: Zeitangabe und reprodu­
zierte Musik. — 13.30: Börsenberichte. — 
17: Konzert. — 18.30: Tschechisch. >- 10. 
Französisch. ^ 18.30: Vortrag über Pen-
fionSversik^rung. — 20: Ioh. Strauß^Abend 
— 22: Nachrichten und Zeitangabe. — 
Veograd 20.2ö: Kammermusik. — 21.40 
Ztitgenöss'il'che jugosimvische Dichter in deut 
scher U^rsetzung. - 22.1b: Tamburiv^a-
konzert. — Wien ?0.0S: Konzert. — 2i 05 
D i e  T i e r e  i m  M u s i k r e i c h .  . . ^ B r e s l a u  
20.15: Peter-Bach-Abend. — Prag i7.5»0: 
Deutsch« Sendung 21: Aeltere bShm'schc 
Meister. — Daventrt, 20.30: 'ljichard 
Strauß»' Oper „Rosenkavalier". — 22.50: 
Konzert. — 24.1k: Tanzmusik. —. S t n t t-
g a r t 20: Blasmusik. — 21.15: ?^rin!f.:r-
ter Sendung. Anschließend: Aeltere Tärze. 
—  F r a n N u r t  1 9 . 3 0 :  E n g l i s c h .  —  2 0 '  

! Stuttgarter Sendung. — 21.15: Kammer« 
1 muslk. — Brünn 17.50: Deutsche ^en-
^ dung. — 19.05: Radiokabarett. — 20: Wan 
i  d e r u n g e n  d u r c h  E n g l a n d .  —  L a n g e n ­
berg l7.45: Kammermusik. ^ 20: ?c»b der 
Arbeit. Anschliessend: ltonzert. B e r-
l i n 1«.30: Englisch für Anfänger. - 20.30: 
Unterhaltungsmusik. — 21.30- Musik dir 
Gegenwart. Anschließend: Tanzmusik. — 
Mailand2030: Operetteniibertriinng. 
— 23: ?lazz. - M i1 n ch e n 15 30: Mitar-
re?onzert. — 20: Konzert de? Tscherkeisen« 
SolistenstnintettS. ?1: Kammermusik. — 
B u d a p e s t  3 0 . 1 5 :  ? > v ? r n ^ b e r ^ r f r a u n g .  —  
22: ?^zz. — W a r s ch u 20 .̂ ^0: Abend, 
k o n z e r t .  — ' 2 3 :  T a m m u s i k .  - P a r i ?  
21.20: Sinfoniekonzert. 

Dienstag, 28. April. 

L j u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r ­
te Musik. — 13: Zeitangabe und reprsdu-
gierte Musik. 13.30: Börsenberichte. — 
17: Konzert. — 18: Vortrag über den C^rk« 
.lica-See. — 18.30: Vortrag. — 19: De-lisch 
— 19.30: Vortrag über Bulgarien. — 20: 
Ogrizovi '̂ „Hasanaginica". — 21.30: Kon-
zert. — 23: Nachrichten und Zeitangabe. — 
22.15: Uebertragung ausländischer Sen''>er. 
—  B e o g r a d  2 0 . 2 5 :  L i e d e r  j u g o s l a w i s c h e r  
!?^omponisten. — 22: Radioquartett mit Ge-
angSr^orträgen. — 23: .Harmonika- und 
Violinkonzert. — Wi e,n 1v: Französisch 
für Vorgeschrittem. — 19.35: Englisch für 
Anfänger. — 20: Richard-Strauß-Abend. 
A n s c h l i e f i c n d :  A b e n d m u s i k .  —  B r e s l a u  
10.30: Kanlnlernrusik. — 18.30: Französisch 
für Vorgeschrittene. 20: Berliner Ueber 
tragung. — Prag 16.30: Kinderkonzert. 
— 17.^: T^udsche Sendung. — lsi.05 
Blasmusik. — 20: Brünner Sendung. — 
22.20: Abendkonzert. Daventry 
20.45: ?lbendveranstaltung. — 23..?5: Tanz 
nlusik. — Stuttgart 20: Konzert. — 
22.30: Unterl)altungsmusik. — F r a n 5 
fur t 1V.30: L>ortzings Oper „Wildschütz". 
—  B r ü n n  1 7 . 5 0 :  D e u t s c h e  S e n d u n g .  —  
19.20: Aus MarfikS Oper ,^tudentmliebe". 

Au« allts Weit 
n. «in seltsamer Schlangenfeind. Dsr 

fährlichste Feind der Krc^i^ntter ist nicht, wie 
man meist annimmt, unt?r den größeren Tie­
ren zu suchen. Gewiß fallen viele Ottern den 
Igeln zum Opfer, und avch die größeren 
wildlebenden .Hülinervv^el machen gelegent­
lich einer Kreuzot^ter den Garaus, allerdings 
nur selten, "M sie dann zu verzehren. Wirk­
lich als Nahrung dient die Otter dagegen ih. 
ren kleinen, aber durch ihre große Zahl 
machtvollen Feind'N, ncimli-) den Wald­
ameisen. Wenn die 'treuz.'tts.' recht gut ge­
fressen hat, dann liegt sii^ träge und nicht 
selten bewegungsunfähig da In diesem Zu­
stand können die Ameisen sie leicht überwäl­
tigen. Sie kriechen in gri'ßer Zahl in alle 
ihre Körperöffnungen unv töten sie ziemlich 
rasch durch die vielen Verletzungen, ^r Ue-
berfall auf eine Kreuzottes, dl^ durch eine 
überreiche Mahlzeit ^cläl'mt, führt auch bald 
zum Ziel. Man findei dahcr in ameisenrei­
chen Gegenden nickt viel Kreuzottern. 

n. Ein Tintenstug. Eine:» der merkwürdig­
sten Flüsse gibt es in Algier: eS ist nämlich 
ein '̂ trom. d^r durch die Pereiniqung zweier 
anderer Flüsse richtige Tinte führt. Das 
Wasser des einen dieser Zuslüsie ist stark ei-
senhältig, der andere, der einen großen 
Sumpf entwässert, enthält bedeutende Men­
gen vo,l Gallussäure. Die Natur arbeitet da 
als Chemikerin, indem si? diese beiden Flüs­
sigkeiten zu einer richtigen Tinte vereinigt, 
lnit der man gut lesbare Briefe schreiben 
kann. 

n. Schwarze und hellgrline Tolpen, eln 
Triumph der Blumenzucht. Englische Blu­
menzüchter sind auf dem besten Wege, ein 
bisher für unmöglich gehaltenes Meisterstück 
zu vollbringen. Hat nlan dl'ch ein Mittel ge­
funden, Lilien, minoestens aber Tulpcn nach 
Belieben zu färbe«i. Damit ist Praktisch dit 
Zucht der bisher nur in dcr Phantasie der 
Gärtner existierenden schlvarzen Tulpe in 
das Bereich des Möglich"?-, gerückt. Ein aus 
diesem Gebiet führender ^rtenbaukünstler 
in der englischen Grafscha.,t Nl^ttingham hat 
einen Weg gefunden, die Tnlpenblüte hell­
grün zu färbell. Er l^nützt? zu diesem Zweck 
eine Bodcndüngung aui. einer harmlosen 
Anilinlösung. Die St<:ngel der Pflanze sau­
gen die farbige Flüssigkeit aus dem Bode^ 
und leiten sie zu der Blume. Die Aussichten, 
die sich für die Schaffung von Farbenvaria­
tionen eröffnen, sind nahezu unbegrenzt. 
Man kann praktisch alle möglichen Farben 
der Blüte züchten, je nack» der Mingung, die 
man der Erde, in die die Zwiebeln gepflanzt 
sind, zuführt. 

Büchsenfleisch kann sich unter Umständen 
jahrelang frisch erhalten. Der dänische For­
scher NaSmussen fand an der grönländi­
schen Westküste Konservenbijchsen, die dort 
über 40 Jahre lagerten. Das Hammelfleifch, 
das sich in den Dose« befand, schnieckte noch 
vorzüglich. 

Das erste Tauchboot wurde 1624 von dein 
Holländer Drebbel erbaut. i5s legt einige er­
folgreiche Fahrten zurück. 

.<?anninchen vermehren sich bekanntlich 
außerordentlich stark. Würde man die Nach­
kommenschaft eines einzigen Pärchens un­
behelligt lassen, so würde sich ihre Zahl in 
10 Jahryn auf 60 Millionen erhSht haben. 

Der größte deutsche Binnensee ist daS Ku-
rifchc Hasf, jener 1587 Quadratkilometer 
große ostpreußrsche Etrandsee, der durch die 
96 km lange Kurische Nehrung von der Ost­
see getrennt wird. 

Die erste Feldpost haben dil« Glissen ivi-ih» 
rend des Türkenkrieges im Jahre 1683 ins 
Leben gerufen. Die noch erhaltene drei Druck 
feiten starke Feldpost-Dienstordnung wurde 
vom Kursürsten Johann Georg 3. am 30. 

.April 1691 erlassen, 



,Ma?sk>or«? Vkontas, d«, IS. Uprfs »SSV. 

Wie ewe ÄeNung 
entfiedt 

lSin vinblick itt da» S»tfteh<a der „Mari-
Hörer Zeitukg" ) 

Cin 5urren und Summen, ein Dröhnen 
und Tonnern: die Notationsmaschine ijt im 
Gang. Die ersten Exemplare fliegen heraus 
und sind sofort vergriffen. Da wartet der 
Herr Staatsanwalt auf die Zensurexempla-
re, die „frischgebackene", nock) nach Drucker­
schwärze duftende Zeiylng wird ihm im Eil-
schritt zugestellt. Und dann der Reihe nach 
die Verwaltung, die Expedition, dann die 
Redakteure, der Metteur, der Setzer, dcr 
Trucker. — Doch sc» einfach es auWht, bei 
dcr Rotationsmaschine zu stehen, die daS 
endlose weiße Pa^erdand verschlingt und 
es al?Z fertige beschnittene und zusammenge­
legte Zeitung herauswirft, erfordert ihr Ent 
stehi.'n viel Milhe und Arbeit. Wollen wir 
nun der (Entstehung unserer Zeitung folgen. 

Da ist einmal dis Redaktionsstube — die 
geistige Werkstatt der Zeitung. Die Redak-
ienre sitzen über ihre Tische gebeugt, dazwi­
schen mal ein kleiner Redaktionsbesuch, — 
56ireibnlaschinengeklapiper, Telephongeläu­
te, schreiben, sortieren, ordnen. Dazu unauS 
bleiblicher Tabakscsualm. Ter „Politische" 
erschöpft nun seine freigewordenen Energien 
im Pfcifenrauchen — echt Petersen. Ein 
Boy besorgt die Wege zwischen Redaktion 
und Setzerei, Manuskript auf Manuskript 
wandert in die Setzerei, welch« unerjättlich 
nach Mehr verlangt. 

Eine andere Abteilung ist die Administra­
tion des Blattes. Ist die Redaktion darauf 
bl:dacht, den^ Leser stets das Neueste und Be­
ste zu bieten, so sorgt die Administration da-
für, daß der Leser seine Zeitung erhält, aber 
— auch bezahlt. Sie erteilt Informationen, 
nimmt Abvnnementsanmeldungen und An­
zeigen entgegen, besonders der billige „Klei­
ne Anzeiger" ist beliebt. 

Aeidi; obigen ^ die Redaktion und tie 
Administration — liefern nun ihr gesam­
meltes Material in die Setzerei und hier be 
ginnt der technische Aufbau der Zeitüng. 
Die größeren Anzeigen werden im Handsatz 
hergestellt, d. h. sede Letter, jedes Zierat und 
jedes Stückchen Einfassung wird separat zu-
samniengestellt. Die kleinen Anzeigen und 
der übrige Text aber wandern zu den Setz­
maschinen. 

Diese sind in einem besonderen Raum auf 
gestellt und haben die HauiptarVeit der Zei­
tung zu leisten. Die erste „Linott,pe"-Sctz-
maschine wurde im Jahre 1884 in Balti­
more aufgestellt und ist dis Erfindung des 
Deutschen Othmar Mergenthaler, eine Er­
findung, die im Buchdruck großen Wandel 
schuf, in^ Zeitiinqsverlag aber ungeahnte 
Perspektiven eröffnete. Bis zum heutigen 
Tage sind an der Maschine unzahlige Neu 
erungen, Vervollkommnungen und Berbef 

sernngen durchgeführt worden, datz der sie 
bedienende Setzer an ihr eine Stundenlei­
stung von SlXX) Lettern erzielt. Der Zstzsr 
an der „Linotype" reiht nicht wie der Hand­
setzer Letter an Letter, sondern betätigt, eine 
der Schreibmaschine ichnliche Tastatur. Di« 
„Modelle" der Lettern, die Matrizen, sind 
in einem M-agazin ^lagert mit vielen Ka­
nälen. Bei jedem Anschlag wird eine solche 
Matrize ausgelöst, fällt in den Sammler, 
die Matritzen reihen sich zu Wörtern und 
Sätzen, zwischen die Wörter werden keile 
getippt. Ist nun eine Zeile annähernd voll­
gesetzt, wandert fie, die Wortzwischenräume 
auton«tisch vergrößert, zur Gußvorrich­
tung, dem Gußrad. Hier wird die Zeile ^legvs 
sen, aus dem elektrisch geheizten Kessel wird 
in die entsprechende Form Blei gespritzt, 
welches sofort abgekühlt und am Fuß der 
Ztile sowie seitllch beschnitten wird. Jnzvt-
schen wird schon an der nächsten Zeile gesetzt 
und so reiht sich im „Gchifs" an der Ma­
schine Zeile an Zeile, sielberglänzende, dem 
Stempel ähnliche Negativbilder. Die Ma­
trizen der nun abgegossenen Zeile aber ^ an 
dern durch eine besondere Vorrichtung, dm 
Ableger, zurück in ihre Kanäle des Maga­
zins und sind im steten jkreislauf und ge­
nügend vorbanden, so daß die Arbeit hem­
mungslos läuft. 

Der entstandene Satz in langen Koloimsn 
oder Spalten wird nun in der Handpresse 
abge.v>gen. Der Satz wird gereinigt, mit 
Druckerschwärze angerieben, feuchtes Pcipier 
aufgelegt, und so der erste Abzug, auch Fah­
nenkorrektur genannt, erzielt. Diese Spalten 
werden nun durchgelesen, die Fehler anqe-
stricken und gelangen nun wieder zur Setz-
mtl^schine. wo sie korrigiert werden soder auch 
nicht, was dann den „Setz- oder Druckfeh­
lerteufel" verursacht). 

Wieder eine neue Abteilung. Hier waltet 
der Metteur en pageS, kurz Mettör, bei wel­
chem, alle Fäden des technischen Aufbaues 
zusammenlaufen. Hier werden die Artikel 
mit Anfschriften versehen, die Illustrationen 
eingebaut, die Spalten kunstgerecht „umbro-
lZ^n", also die Seite so ausgebaut und aus­
gefüllt, wie sie der Leser dann im Abdruck 
vor sich sieht. Für das Sortieren des Gesetz­
ten ist die Aufstellung, der „Spiegel" des 
Chefredakteurs maßgebend, nach welchM 
die verschiedenen Artikel und Berichte ein 
gereiht werden müssen. In unbewachten 
Augenblicken sieht man den Chefre!>aktevr 
sich auch technisch mit Zusammenschieben 
und Sortieren des Satzes beschäftigen, waS 
jedoch verpönt ist. Chefredakteure find schon 
so! 

Hat die Seite so ihre schöne rechteckige 
Form bekommen, wird sie noch einmal durch 
gelesen. Eine so hergestellte Äite wäre nun 
sür den gewöhnlichen Flachdruck fertig, für 
den Druck auf rotierenden Zylindern aber 
bedark eS noch eines besonderen Verfahrens: 
die fertige Seite wird in einen Rahmen e^n 

gespannt, und in einer besonderen Presse, 
dem Kalander, in eine Pappmafle ein?;L-
prägt. Diese Matrize gelangt nun in die Ste 
reothpie. In einem großen Kussel wird daS 
Schriftmetall bis zum Fließen erhitzt, die er­
zeugte Matrize in einen Gußapparat ge­
spannt, halbzylindrig gebogen und ausge­
gossen. So entsteht die Platte, die auf dcn 
Driickzylindern der Rotationsmaschine be­
festigt wird. Vorher jedoch hat sie noch die 
verschiedenen Etappen der HilfSapparate zu 
passieren. Die Druckplatte, im Rohgutz fer­
tig, nrnß nun noch gefräst, bestoßen, beschnit 
ten, gleichmäßig auSgeglättet und abgekühlt 
werden. Sind nun alle 4, ö, 8, 10, 12 oder 
16 Seiten, je nachdem die ^itung stark ist, 
fertig und von den Seiten die Druckplatten 
hergestel^^ann der Originalsatz wieder zer­
stört werden. Die Aufschriften und aus Ein­
zellettern zusammengestellten Anzeigen n>cr« 
den in die entsprechenden Kasten abgel!?zt, 
der auf der Setzmaschine erzeugte Satz aber 
gelangt in den Umschnielzofen, wird in Blei-
klötze abgegossen und als neues „Futter" 
für die Setzmaschinen verwendet. -

Die fertigen Platten aber gelangen zur 
RotationAmafchine, einer Riesin unter den 
anderen Buchdruckmaschinen. Das endlose 
Papterban^ ^on zwei über zwei Zentner 
schweren. Papierrollen ablaufend, läuft in 
die Druckwerke, wird hier auf beiden Seiten 
bedruckt, dann aeschnitten, gefalzt, und so 
gelangt die fertige Zeitung vertriebsbereit 
aus der Maschine. Die Druckwerke der Ro-
tationSmaschwe, ein Fabrikat von König ^ 
Bauer in Würzburg, bestehen auS je zwei 
Zhlinderpaaren. Der eine Zylinder jedes 
Paares trägt die in fortwährendem Umlauf 
durch Walzen eingefärbten Druckplatten, dcr 
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andere dient als Eegendrucklörper, zwisch '̂n 
beiden aber läuft daS Papier. 

Tie f.?rtlge Zeitung gelangt nun zum 
kauf in die Verwaltung, wird an die Au5-
trägerinnsn verteilt und in die Posterp^di« 
tion befördert. Die Adressiermaschine hcirrt 
schon ihrrr Arbeit. Alle Postabonnenten sind 
nach Postämtern geordnet, jeder hzt ein 
Blechplättchen mit der Adresie. ES ist nur 
notwendiz^, die Maschine in Betrieb zu setzen 
und ihr die Plättc^n und Zeit'ingen regel« 
mäßig zuzuführen. Die Maschine bedru^-tt 
die ihr zugeführten Exemplare mit der 
Adresse des Abonnenten, die verschiedenen 
Pakete der Postämter, ^rden sortiert, zum 
Postamt gebracht und stpätestens am näch­
sten Vormittag ist jeder schon im Besitze sei­
ner Zeitung. 

Dies sei ein Einblick in den Arbeitsrhyth­
mus einer ZeitungSdruckerei. LS. 

MfsmssplMer 
Äoethe hat einmal allm Ernstes den aus­

sichtslosen Versuch unternommen, daS na­
türliche Schlafbedürfnis durch übermäßigen 
Genuß starken Kaffes auf ein Minimum 
herabzudrülken. 

Das Flächenverihältnis vom Meer zum 
Lande ist gleich 2,7S:1. 

Die Keilschristsn der Babylonier geben 
Kunde davon, daß dies« schon AXD v. Chr. 
ausgebildete Methoden hatten, um auftre­
tende Himmelserscheinungen im voraus be­
rechnen zu können. 

Der Lachs nimmt-in dcr Laichzeit keine 
Nahrung zu sich. 

Es gibt Palmstamme aber kein Palmholz. 

Bereits im Altertum waren musikalische 
Kuren sehr im Gange. To soll DhatetaS von 
Kreta durch Musik die Pest vertrieben ha­
ben, während ein gewisser JssmiaS die von 
hüftwch geplagten Böotier durch Flöten­
spiel geheilt haben soll. 

Napoleon 1. litt unter der Zwangsvor­
stellung an allen Gebäuden die Fenster zäh­
len zu müssen. 

Katzen mit schwarz-weiß und gelbgestreif­
tem Fell sind immer Weibchen. 

An Stelle von Lotsen verwendet man neu 
erdingS in Hafeneinfahrten biZlveilen soge­
nannte Lotsen- oder . Leitkabel, die in der 
Mitte der Fahrrinne in deren Längerich­
tung ausgelegt werden und Wechselstrom 
«führen. Dieser ruft an zwei an den ü^rd-
wänden des einlaufenden Schiffes angebrach 
ten Drahtvahmen, die mit je einem am Bord 
befindlichen Telephon verbunden find, Jn-
duktionSstrSme hervor. Bei richtiqem Kur? 
mÄssen beide Telephons gleich laut tönen» 
Unterschiede in der Lautstärke.zeigen Kurs­
abweichungen an. 

lOeiner ̂ nieiqer 

Derfchiedims 

Greislerel zu vergebm. Adresse 
Verw. 4S87 
ElettroinftaRieruage«, Repa­

raturen, Beleuchtungen. Bügel­
eisen. Motore, JnstallationS-
wäre zu konkurrenzlosen Prei­
sen bei IliL St TicKz. Maribor. 
ElovenSka ul. 16^ 1ll4W 
Kaufe« sämtliche Heilpslmtzen 
zu höchsten Tagespreisen und 
suchen zugleich Einkäufer mit 
entsprechender Garantie. An­
träge an Juk^odrog, Subotica. 

37W 
Stoffe srü FrlihjahrSmSntel in 
großer Auswahl und billigst bie­
tet I. T r P i n, Maribor, Glav 
ni trg 17. 
Jeder Ausflug zwecklos ohne 
Photoapparat. Platten u. Film-
Papiere immer frisch. Bl)oto-
spezialHaus C. Th. Meyer. Go-
spcska 39. 1lü40 
Antike Möbel, alte Gläser, Uh« 
ren, Instrumente. Blederm?ser' 
garniturcn, Spiegel, alte Bilel 
und religiöse Bücher, GlaSmtri-
ne, große Oelgemälde. so­
wie Kleider. Mäntel, i^chuhe 
kauft u. versaust Maria Schell. 
KoroSfa cesta 24. SM7 

Villa mit freier Wohnunq, gro­
ßem Gemüse- und Obstgarten 
billig u verkaufen oder zu ver­
mieten in St. Uj tNeubrg). son 
nig, guter Bau, paend für Pen­
sionisten. Adr. Berw. ^965 

Äu verlaufei» 

Alte Dachziegel zu verkaufen. 
Ansr Betnavska cesta- 73. 

. ' 4082 

Eisernes Gitterbett billia zu der 
kaufen. Smetanova ul. V0/1. 

4M4 
Gut erhaltener BrennaborxKin-
dervagen zu verkaufen. Rezlie« 
va ul. 8. 4931 
Verschiedene GeschLstSftellags« 
wegen Platzmangels zu verkau» 
fon. Zu besichtigen Gaieva uli-
ca IS. ab 15 Uhr täglich. 4980 

verkaufen: 
sind alte, gut erhaltene Türen, 
Tür« und Fensterstöcke, Dach-
und Mauerziegel ab Bauplatz 
„Qrni orel". Grajski trg. 4WI 

Brauner Lederrock billig zu rer-
kaufen Lokka ul. 13. 4944 

ĵ rrmfyhnad zu verkauken. 
KrBevina, SernLeva ul. 111, 
1^  ̂ Stock, Tür S, chinter Cafe 
Pwmenade.  ̂ 4VSg 

2zinnnerig« Qohmmg gegen Ab 
löse zu vergaben. Adr. Berw. 

4SS6 
GassenzseitigeS, sonniges, separ., 
mM. Zimmer zu vermieten. 
Anfr. Tomöiöev drevored 112/1 

49S9 
Leeres Ummer in schöner, gün­
stiger Lage zu vermieten. Anfr. 
Berw. 4917 

Zimmer und Süch« gegen Vor-
au^ahlung der Miete für ein 
Jahr sofort zu vermieten. Zu-
fchristen unter „JahreSmiSte 

an die Verw. 4826 

Äu liMm gkßicht 

Vevischtwarenhandlung auf d  ̂
Lande, event. mit Trafik und 
Gasthaus, zu pachten gesucht. 
Anträge unter „Landge^chä^t" 
an die Veno 4318 
Dretztmmermohnung samt Zu­
behör im Statitzentrum per fo-
sort oder IS Mai gelucht. Zahle 
bis Uog Dinar. Zuschriften er­
beten an V. Zorko, Maribor, 
Aleksandroya cesta 14. 480ö 

«Mche» mit 4 Bürgerschulen 
sucht Stelle. Adr. Berw. 4966 
Frau mit einem Kind sucht 
Ttelle alz HauSmeisterin. Adr. 
Verw. ^S2 
ltaufmänntsch gebildeter 
»<a«ter, kautionSjähig. sucht 
Stelle als ftassier oder Buchhal­
ter, tritt auch als Kompagnon 
mit Din. 4g—üv.vg0 einem gut­
gehenden Untern^men oder Ge 
schäft bei. Anträge unter „Pri­
vatbeamter" an die Berw. . 

4SS1 

SWme SliM» 

Schichmacherlehrling wird m^-
genommen. Fideröe?, KoroZw 
cesta 43. 403g 
Nettes, junges, ans^ndigsS Mäd 

slowenisch und deutsch spre 
«hend, für eine Frühstülfsstnv? 
nach Celje gesucht. Auskunft bei 
Firma W^rer. Slovenska uli-
ca 9, nur vyn 9—11 Uhr. 4687 
VUldche« kft» «Me», welches auch 
kochen kann, sucht ftine kleine 
Asmilie in GorVk lwtor. Antr. 
an Jng. ^ln<ea. 4877 
^nderlose HauSmelfterleute 
werden gesucht, Mann w^nn 
möglich Maprer. Anträge an 
LupSina. Älavni trg 3. ^889 
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erspsrt Seit und Ä<m. — erstes unck xröütes uer 

X t e l i e r  

Vlaridor» esst» 19. l. 8tovll. 
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